Dienſtag den J. October 


sburger Zeitun 


: Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 
allen Poſt⸗ Anftalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


— 


Das Abonnement 
auf die 


Strasburger Zeitung 


mit 
illuſtrirter „Sonntags = Beilage‘ 

für das 4. Quartal 1878 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 
Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 

Brückenſiraße Nr. 10. 


Das frühe Heirathen. 


— — 


Ju der letzten Zeit iſt mancherlei geſchehen, 
um zu klarer Erkenntniß über die ſocialen 
Schäden zu gelangen, an welchen die Gegen⸗ 
wart leidet. Bei der Veröffentlichung der Er⸗ 
gebniſſe ſolcher Unterſuchungen iſt manches Be⸗ 
achtenswerthe zu Tage gekommen; allerdings 
iſt auch bei den Mitteln zur Abhilfe manch- 
mal bedenklich über das Ziel hinausgeſchoſſen 
worden. Ginge es nach manchen Stimmen, 
die ſich da jeßt hören laſſen, ſo müßte der 
Staat, wie ehedem, ſeine Bevormundung in 
allen Beziehungen und Verhältniſſen des Le⸗ 
bens ausüben; das wäre unſerer Anſicht nach 
ebenſo falſch, als wenn er, der früher herrſchen⸗ 
den, jetzt wohl beſeitigten Meinung folgen, ſich 
um das materielle Wohlbefinden ſeiner Ange⸗ 
hörigen gar nicht kümmern wollte. 

Zu den Vorſchlägen, welche, wie oben er⸗ 
wähnt, über das Ziel hinausſchießen, gehört 
unſerer Meinung nach auch ein jüngſt in der 
Deutſchen Gemeinde ⸗ Zeitung veröffentlichter, 
welcher gegen das frühe Heirathen ankämpft 
und welcher als Mittel dagegen vorſchlägt, 
das zur Eheſchließung erforderliche Alter, an— 
ſtatt wie bisher auf 20 reſp. 16 Jahre, auf 
25 reſp. 20 Jahre feſtzuſetzen. Leichtſinnige, 
verfrühte Eheſchließung, ſo wird in dem Ar⸗ 
tikel ausgeführt, ſei eine ſehr reichlich fließende 
Ouelle ſocialen Elends, und man müſſe, um 
dieſen Quell zu ſtopfen, für die Eheſchließung 
ein reiferes Alter fordern, damit die Heiraths⸗ 
luſtigen in einer äußerlich günſtigeren Lage in 
den Eheſtand treten und auch die nöthige reif- 


Ein Grafenkind. 5 


Roman von Theodor Küſter. 


52 


J (Fortſetzung.) Ä 

Biſt Du nicht meine innig geliebte, theure 
Tochter und trägſt Du nicht meinen Namen, 
biſt Du nicht als meine Tochter anerkannt von 
allen Mitgliedern unſerer Familie und vom 
Landesherrn ſelbſt, und ſind nicht alle die 
Unſern ſtolz, Dich ihre Verwandte zu nennen? 
va Kannſt Du Dich über Zurückſetzung, über 
Kälte meiner- oder ihrerſeits beklagen und halt 
Du nicht Alles was Dein Herz begehrt und 
es erfreuen kaun? — Eines andern Umſtandes 
will ich gar nicht weiter erwähnen, obſchon er 
von der Mehrzahl der Menſchen in erſter 
Linie als Glückumſtand genannt werden würde! 
e Dat Dir je die Liebe der 
Mutter gefehlt und haft Du unter meiner lie⸗ 
enden Obhut je die mütterliche oder elter⸗ 
liche Zärtlichkeit und Fürſorge vermiſſen dürfen? 
— Warum willſt Du jetzt plötzlich Verhältniſſe 
aufdecken, die zu willen Dir ganz unnöthig 
find, die weder auf Deine Zukunft noch auf 


einne 
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liche Ueberlegung zu dem ernſten Schritte be⸗ 
ſitzen, den ſie vorhaben. 

Nach unſerer Anſicht liegt dieſem Vorſchlage 
eine allerdings richtige Beobachtung zu Grunde, 
die indeß zu wenig mit den allgemeineren Ver⸗ 
hältniſſen in Zuſammenhang gebracht worden 
iſt. Es iſt ganz richtig, übereilte, leichtfertige 
Schließungen von Ehen kommt heutzutage viel⸗ 
fach vor und führt zu allerlei geiſtigem und 
materiellem Elend. Die eine Seite der Frage 
hat der ehemalige Abg. v. Kirchmann bereits 
1867 in einem damals ſehr lebhaft angegriffe⸗ 
nen Vortrage mit Recht betont. Es gibt noch 
andere ſchlimme Folgen: von einem Weiter⸗ 
ſtreben des Mannes iſt, wenn er erſt einen 
Hausſtand gegründet hat, ſelten die Rede, mit 
dem Mangel zieht oft auch die ſittliche Ver⸗ 
kommenheit ein; die Ehen werden oft ebenſo 
leichtſinnig gelöſt, wie fie geſchloſſen waren, 
der Mann geht in die weite Welt, läßt Frau 
und Kind im Stich, dieſe fallen der Gemeinde 
zur Laſt, es wächſt da ein Proletariat der 
ſchlimmſten Art heran. Das alles läßt ſich 
gar nicht wegleugnen, aber — ein Geſetz wird 
dagegen nichts helfen, ebenſo wenig wie das 
Geſetz über Aufhebung der Ehehinderniſſe dieſe 
Zuſtände herbeigeführt hat. Die Zuſtände 
waren früher da, als das Geſetz. 

Wo kommen denn die zu frühzeitigen, über⸗ 
eilten, leichtfertigen Ehen faſt ausſchließlich vor? 
In den Arbeiterkreiſen. Und warum faſt nur 
da? Weil der junge Arbeiter viel früher eine 
ökonomiſche Selbſtſtändigkeit erlangt, als jeder 
Andere. Mag man andern Geſellſchaftsklaſſen 
vorwerfen, daß bei ihnen die Eheſchließung 
nicht immer nur aus den Motiven erfolgt, aus 
welchen fie erfolgen ſollte, — daß bei ihnen 
die Eheſchließung zu früh erfolgt, wird Nie⸗ 
mand behaupten können. Die Gründe dafür 
ſind auch ſehr einfach: der akademiſch Gebildete, 
der Techniker, der Kaufmann, ſie alle haben 
viele Jahre zu lernen, zu ſtreben und zu ar⸗ 
beiten, ehe ſie einen Grad wirthſchaftlicher 
Selbſtſtändigkeit erreicht haben, welcher ihnen 
geſtattet, an's Heirathen zu denken. Beim Ar⸗ 
beiter macht ſich das viel einfacher, er verdient 
ſchon einen hübſchen Groſchen Geld, wenn er 
wenige Wochen die Schule verlaſſen hat, und 
die Fälle find nicht ſelten, in welchen ein 16. 
oder 18jähriger Arbeiter ebenſo viel und noch 
mehr verdient, wie ein 40jähriger. Da iſt es 
kein Wunder, wenn ihm die Luſt zum Heira⸗ 
then kommt. 


tine, und dadurch auch mich! Sei meine gute, 
liebe und einzige Tochter, die alleinige Erbin 
meines Namens und Vermögens und überzeugt, 
daß Deinem Glück Nichts hindernd im Wege 
ſteht!“ — Sie liebkoſte das ernſte junge Mäd⸗ 
chen innig und ließ ihre Hand durch deren 
prachtvolles kaſtanienbraunes Haar gleiten, das 
aufgelöſt über Valentinens Nacken hinabfiel. 

„Und dieſes Bild, liebe Mama?“ — fragte 
fie, ihrer Mutter das geöffnete Medaillon hin⸗ 
haltend, welche ſie ſtets an einem ſchwarzen 
Sammetband um den Hals trug. 

„Ich habe Dir ſchon geſagt, mein Kind, 
daß es das Andenken eines Verwandten von 
Dir — — 

„Meines Vaters?“ — forſchte Valentine 
weiter. 

„Nun, wenn Du nicht anders willſt, fo 
betrachte es als dasjenige Deines verſtorbenen 
Vaters. Doch ich bitte Dich inſtändigſt, um 
meiner grenzenloſen Liebe zu Dir willen, laß 
Dir dies genügen und ſuche nicht Grübeleien 
anzuftellen, welche zu Nichts führen können!“ — 

Die Baronin konnte ſich nun auch erklären, 


Die paradieſiſch ſchöne Gegend, der unvergleich⸗ 


Dieſe frühzeitige ökonomiſche Selbſtſtändig⸗ 
keit alſo iſt es, die bei Beurtheilung der Frage 
zumeiſt in Betracht kommen muß, und ſie iſt 
um ſo mehr der Betrachtung werth, als ſie 
auch mit manchen andern Uebeln in urſächlichem 
Zuſammenhange ſteht. Die vielbeklagte Zucht⸗ 
loſigkeit unter der jugendlichen Arbeiterbevölke⸗ 
rung z. B. hat ihren Grund theilweiſe darin, 
daß der junge Arbeiter wirthſchaftlich unab⸗ 
hängig vom Elternhauſe daſteht. Der Junge 
von 16 oder 17 Jahren bekommt nichts mehr 
von den Eltern, das „Koſtgeld,“ welches er den 
Eltern zahlt, bildet wohl gar eine unentbehrliche 
Einnahmequelle derſelben, er läßt ſich alſo von 
ihnen, wenn er nicht gerade ausnahmsweiſe 
eine gewiſſe Pietät bewahrt hat. Mit dem 
Handwerkerkerſtande fängt es leider bereits an, 
ähnlich zu gehen. Auch hier bietet vielfach das 
dem Lehrling gezahlte Koſtgeld eine Grundlage 
für die Unabhängigkeit des Lehrlings. Die Zucht, 
welche früher in gewiſſem Grade Meiſter und 
Innung auf Lehrlinge und Geſellen ausübten, 
hat aufgehört, der Lehrling wird durch das 
Koſtgeld an die Unabhängigkeit und Freiheit 
gewöhnt und kaum hat er ausgelernt, ſo 
denkt er in vielen Fällen auch ſchon daran, 
ſich zu „etabliren“ und zu heirathen. 
Dieſer in unſeren Handwerkerſtande unſtreitig 
neuerdings aufgetretene Zug wird ſich jeden⸗ 
falls im Laufe der Zeit noch viel mehr 
äußern, und was dann aus den Leiſtungen 
Anjers Handwerks werden ſoll, iſt leicht zu 
errathen. 

Welche Gegenmittel wir für geeignet halten 
werden wir in einem weiteren Artikel aus⸗ 
führen. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. September 1878. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichs⸗ 
tags beantragt die Wahl des Grafen Grote 
(Harburg) zu beanſtanden und den Reichskanzler 
zu erſuchen, wegen der Wahlagitation durch 
Staatsbeamte und der von Wahlvorſtehern be⸗ 
gangenen Ungeſetzlichkeiten Ermittelungen, wegen 
eines anderen Punktes die ſtrafgerichtliche 
Unterſuchung eintreten zu laſſen. 
— Betreffend die Hebung des „Großen 
Kurfürſt“ ſind bereits über 120 Projecte ein⸗ 


gangen. 
9555 Juſtizrath Riem als Vor⸗ 


— Der 
„ Borſig'ſchen Teſtaments⸗Exe⸗ 


ſitzender, der 


Aufklärungen nicht zu ihrer Genugthuung aus⸗ 
fallen ſollten — eher die Liebe mit der Wurzel 
ihrem Herzen wieder entreißen als namenlos 
— denn ſo würde ſie ſich betrachten — dem 
Geliebten ihre Hand reichen werde. 

Wenige Tage nach dieſer Unterredung ward 
eine Excurſion nach Schloß Stolzenfels unter⸗ 
nommen. Anfänglich wollte Valentine ſich mit 
Uuwohlſein entſchuldigen und nicht an dem 
Ausflug theilnehmen. Doch die Vorſtellungen 
der Baronin vermochten es, dieſen Entſchluß 
wankend zu machen, und ſie ſchloß ſich der 
Parthie an, an welcher ſich außerdem noch 
eine Familie, mit der Frau von Hochberg bereits 
bekannt war, betheiligte. 

Nachdem die Geſellſchaft in den am Fuße 
des Stolzenfels belegenen Kapellen anlangt, 
beſtiegen dort faſt ſämmtliche Damen der Ge⸗ 
ſellſchaft die geduldigen, für die Beſucher ſtets 
bereit ſtehenden Eſel, und die Herren gingen 
als dienſtfertige Cavaliere neben den Damen 
zu Fuß auf dem wohlgebahnten Wege, den 
Treibern die Fürſorge für die Eſel abnehmend. 
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cutoren erklärt, daß infolge der ganz unrichti⸗ 
gen Zeitungsnachricht über den Umfang des 
von dem verſtorbenen A. Borſig hinterlaſſenen 
Baarvermögens eine derartige Menge von Ge⸗ 
ſuchen bei den Hinterbliebenen und bei ihm 
eingehen, daß eine Beantwortung derſelben un⸗ 
möglich iſt und deshalb nicht mehr erfolgen 
wird. ; 
— Die Univerfität Halle hat wiederum 
einen ihrer hervorragendſten theologiſchen Lehrer 
verloren. Am Freitag iſt Profeſſor Dr. theol. 
Julius Müller, nachdem er auch im letztver⸗ 
gangenen Sommerſemeſter Vorleſungen gehal⸗ 
ten, 78 Jahre alt, aus dem Leben geſchieden. 
Der Verſtorbene ſtand auf dem Boden der 
poſitiven Union. 
An der Univerſität Kiew find jetzt eben⸗ 
falls wiſſenſchaftliche Lehrcurſe für das weibliche 
Geſchlecht eingerichtet worden, welche am 13. 
d. M. eröffnet wurden. Es hatten ſich 230 
Hörerinnen gemeldet, von denen manche aus 
fernen Gegenden Rußlands gekommen waren; 
der größte Theil derſelben widmet ſich dem 
Studium der Mediein. Bei der Univerſität 
in Petersburg beſtehen derartige Lehreurſe für 
Frauen und Jungfrauen ſchon ſeit mehreren 
Jahren und ſind immer ſtark frequentirt. 3 
— Eine Petition der Berliner Wäſche⸗ 
fabrikanten an die Reichsbehörden belehrt uns 
über die große, vielfach kaum gewür⸗ 
digte Bedeutung, welche dieſer Fabrikations⸗ 
zweig in Berlin erlangt hat, wie über die 
Gefahren, in denen er durch drohende Zoll? 
veränderungen ſchwebt. Ueber die Bedeutung 
dieſer Induſtrie werden folgende Angaben ge⸗ 
macht: „Es beſtehen in Berlin ca. 65 Wäſche⸗ 
fabriken, die ſich mit der Anfertigung von Herren⸗ 
und Damenkragen, Herren- und Damenmanchetten, 
ſowie aller in dieſes Fach fallenden Artikel be⸗ 
ſchäftigen. Jährlich werden für ca. fünfzehn 
Millionen Mark Waaren darin fabricirt und 
abgeſetzt. In 41 Fabriken, die allerdings den 
größten Theil des Umſatzes repräſentiren, finden 
ſiebentauſend fünfhundert 7500 (weibliche) Ar⸗ 
beiter Jahr ein Jahr aus ihren reichlichen 
Unterhalt. An Arbeitslöhnen werden von dieſen 
ca. 4 100 000 Mark jährlich gezahlt. Der 
Abſatz ſelbſt findet ungefähr zur reichlichen 
Hälfte in Deutſchland, zur anderen Hälfte im 
Auslande, Dänemark, England, Italien, Orient, 
Norwegen Schweden, Rußland, Schweiz u. ſ. w. 
ſtatt. Berliner Wäſche genießt im Auslande 
einen guten und ſoliden Ruf, da trotz des kaum 


Prinz Hartenſtein. Anfänglich drehte ſich die Un⸗ 
terhaltung der Beiden um banale Dinge; als jedoch 
zwiſchen der übrigen Geſellſchaft und ihnen eine 
anſehnliche räumliche Intervalle ſich gebildet 
hatte, hielt der Prinz, der am Tage zuvor 
mit ſeiner Tante eine längere, ſehr ernſte Un⸗ 
terredung gehabt hatte, den Augenblick für 
günſtig, um nun auch mit Valentine ſich aus⸗ 
zuſprechen. a 1 
„Couſine,“ ſagte er, „ich bitte Sie von 
vorn herein um Nachſicht, wenn ich bei dem, 
was ich Ihnen jetzt zu ſagen mich ara = 
fühle, eine Saite anſchlagen ſollte, die bei 
Ihnen eines harmoniſchen Accords nicht ſicher 
wäre. Ich bin von jeher gewohnt geweſen, 
frei und offen zu ſprechen, und ich will auch 
in dieſem Falle nicht von der Regel abweichen, 
die eine Norm in meinem Leben bildet. — 
Valentine, ich liebe Sie — liebe Sie mit aller 
Aufrichtigkeit mit der ganzen Kraft meines 
Herzens! — Ich will nicht prahlen, ſondern 
Ihnen nur den Eindruck wiedergeben, den un⸗ 
ſer nun mehrwöchentliches Zuſammenſein in 
mir hinterlaſſen, wenn ich ſage: — ich glaube, 
daß auch Sie die Empfindung theilen, die 


75 1 a ö was im Gemüth ihrer Tochter vorging: fie lich ſchöne Blick auf die Mündung der Lahn, 6 
Deieine geſellſchaftliche Stellung irgendwelchen | liebte ohne allen Zweifel den Prinzen Leopold, auf Ober- und Nieder Lahnſtein und bei | mein ganzes Sein erfüllt, daß auch Sie mich 
Einfluß üben können? — Sinne und grüble | und weil fie ihn liebte, wollte fie, ehe fie es den Windungen des Weges auch auf St. Goars⸗ lieben! — Irre ich — nun, jo mögen Sie 
licht weiter, liebes Kind!“ fuhr Frau v. Hoch- vermochte, um ihr Jawort zu geben ihre eige | Haufen einer» und Coblenz andererſeits, ver- | mein Bekenntniß und das mir günftige Augu-⸗ 
berg fort indem fie mit beiden Händen ihrer | nen Verhältniſſe klären, Auskunft, über ihre] bunden mit dem ausnehmend ſchönen Wetter, rium verwerfen und mir jagen: Du irrſt - 
Tochter Kopf erfaßt und ihn an ihre Bruſt | Herkunft, ihren Namen haben. Und Frau v. verfehlten ihren belebenden, wohlthuenden Ein- in mir regt ſich nicht eine Ader für Dich! — 
drückte, während ihre eigenen Augen ſich mit | Hochberg kannte ihre Adoptivtochter zu gut, druck auch auf Valentine nicht. Ihr zur Seite, Irre ich nicht, Valentine: dann zögern Sie — 
Trahränen füllten. — „Quäle Dich nicht, Valen⸗ | um nicht zu wiſſen, daß dieſe — falls jene] den Zügel des Grauthieres in der Hand, ſchritt (Fortſetzung folgt.) 
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Kater und die Kniferin ſind geftern Abend 9 
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Ahrigen Aufblühens der Branche England 
und Frankreich, die bisherigen großen Produ⸗ 


centen, einen ebenbürtigen Gegner an uns ſchätzen 
gelernt haben.“ — Hier ſieht man recht deutlich 
welch zweiſchneidiges Schwert die uns von vielen 
Seiten ſo dringend anempfohlene Schutzzoll⸗ 
politik iſt. Die Biefefelder Leinen⸗Induſtriellen 
verlangen jetzt Schutzzoll für Leinwand, die 
Berliner Wäſche⸗Fabrikanten proteſtiren dagegen, 
weil fie nicht mehr exportiren könnten, falls 
2 Leinwand durch Schußzölle vertheuert werden 
ollte. 

Baden ⸗ Baden, 29. September. Der 


Uhr 25 Minuten hier eingetroffen. Die Stadt 
war auf das Prachtvollſte erleuchtet. Die Be⸗ 
völkerung aus der Stadt wie aus der Umge⸗ 


gend hatte ſich in großen Maſſen auf den 


Straßen zur Begrüßung der Majeſtäten einge⸗ 
funden, zahlreiche Vereine im Parade⸗Aufzuge 
bildeten Spalier. Ueberall wurden Ihre Ma⸗ 
ſtäten mit endloſen Jubel begrüßt. Die Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten wurden von einem pracht⸗ 
vollen Wetter begünſtigt. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 27. September. Der „Polit. 
Correſp. wird von authentiſcher Seite aus 


Konſtantinopel mitgetheilt: Anläßlich der Audienz 


eines hervorragenden Mitgliedes des diploma⸗ 
tiſchen Corps ſprach ſich der Sultan in grade⸗ 
zu gereizter Weiſe darüber aus, daß man ihn 
der Ermuthigung des von den Bevölkerungen 
in Albanien und Bosnien geleiſteten Wider⸗ 
ſtandes verdächtige. Solche Verdächtigung ſei 
nicht nur unbegründet, er habe vielmehr per⸗ 
ſönlich Alles gethan, um die aufgeregten Volks⸗ 
ſtämme zur Annahme der Congreßbeſchlüſſe zu 
bewegen. Der Sultan führte hierbei die That⸗ 
ſache an, daß er eine aus Albanien zu ihm 
entſendete Perſönlichkeit von hohem Range 
und Einfluß, welche die Unterſtützung des 
Sultans für die Sache Albaniens erflehen 
wollte, in Konſtantinopel habe zurückhalten 
laſſen, damit Niemand ſage, der Sultan billige 
das Vorgehen der Albaneſen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat eine Reiſe 
nach Tyrol angetreten. Der Reiſe wird eine 
demonſtrative Bedeutung beigelegt. Man will 
wiſſen, daß der Kaiſer den Bewohnern des 
Trentio ſowohl durch ſein perſönliches Erſchei⸗ 
nen, wie durch imponirende Machtentfaltung 
der Truppen zeigen will, wie Oeſterreich keines⸗ 
wegs gewillt ſei dem „unerlöſten Italien“ Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. 

— Die „Polit. Corr. meldet: Der Kai⸗ 
makan von Groß⸗Zwornik ließ ſchriftlich die 
Unterwerfung der Stadt anzeigen. Die dorti⸗ 
gen Einwohner haben die Waffen niedergelegt. 
welche eben ſo wie die Geſchütze von den 
chriſtlichen Einwohnern bewacht werden. In 
der obern Feſtung werden die Geſchütze gleich⸗ 


falls durch die dortigen Chriſten bewacht. 


— 28. September. Feldzeugmeiſter Her⸗ 
zog zu Würtemberg telegraphirt aus Livno 
vom 28., Mittags: Am 26. gelang die Cer⸗ 
nirung von Livno nach recht beſchwerlichem 
Marſche. Am ſelben Tage machte der Gegner 


Die Kaſſeler Kaiſertage. 

Kaſſel, 23. September. Mit einer 
glänzenden Illumination haben heute für Kaſſel 
die „Kaiſertage“ ihren Abſchluß erreicht. Der 
Glanzpunkt aller Feſtlichkeiten war unſtreitig 
die Kinderparade, welche der Kaiſer am Sonn⸗ 
tag um 12 Uhr von dem Balkon des weißen 
Schloſſes abgenommen hat. Der originelle 
Gedanke, die geſammte Schuljugend Kaſſels 
ca. 7000 Köpfe ſtark, vor Sr. Majeſtät die 
Nationalhymne ſingen und alsdann in Parade⸗ 
ſchritt vorbeimarſchiren zu laſſen, iſt, da das 
Wetter ſo überaus günſtig war, in der ſchönſten 
Weiſe zur Ausführung gekommen. Kein Auge 
blieb trocken, als die jugendlichen Schaaren, 
nachdem ſie begeiſtert in das von Gymnaſial⸗ 
direktor Dr: Vogt ausgebrachte Hoch einge⸗ 
ſtimmt, nun mit fliegenden Fahnen an Sr. Ma⸗ 
jeſtät vorbeizogen und immer wieder aufs neue 
die in die Nähe des Kaiſers kommenden Knaben 
jubelnd ihre Mützen ſchwenkten und die Mäd⸗ 
chen, alle in weiß gekleidet und mit Korn⸗ 
blumen geſchmückt, mit ihren weißen Tüchern 
dem Kaiſer ihre Grüße hinauf winkten, glück⸗ 
ſelig, daß der Kaiſer unabläſſig freundlich 
wieder grüßte. Beſondern Jubel erregte es, 
als ein paar kleine Mädchen auf dem Balkon 
neben dem Kaiſer erſchienen, ihm Blumen und 
der Kaiſerin Kirſchen zu bringen. Der Kaiſer 
beugte ſich zu den Kleinen hinab, hörte ihr 
Verschen freundlich an, gab ihnen die Hand 
und ſtreichelte ihnen die Wangen, worauf ſich 
die kleine Deputation mit gut einſtudirtem 
Knicks unter allgemeiner Heiterkeit entfernte. Faſt 
eine Stunde ſtand der Kaiſer der prellenden 
Mittagsſonne ausgeſetzt auf dem Balkon, wie 
immer unermüdlich, wenn es gilt, Andern eine 
Freude zu machen. Aber auch er ſelbſt war 
ſehr erfreut, ja tief ergriffen von der ganzen 
Hebe ang und als wolle er die Zeichen der 
iebe und Verehrung auch auf ſeinen Nach⸗ 
olger bezogen wiſſen, winkte er den im Zimmer 


den erfolgloſen Verſuch, nach Glamac zu ent» 
kommen. Am 27. wurde der Cernirungskreis 
vollkommen geſchloſſen und mit der Beſchießung 
begonnen. Die feindlichen Vortruppen wurden 
nach kurzem Kampfe in die Befeſtigungen und 
die Stadt zurückgeworfen. Infolge der mörde⸗ 
riſchen Wirkung des Artilleriefeuers und der 
Gewinnung naher Beſchießungspoſitionen er⸗ 
ſchien eine Deputation mit dem Anerbieten der 
Capitulation. Um 9 Uhr Vormittags wurde 
auf dem Thurme des obern Caſtells die kai⸗ 
ſerliche Flagge gehißt. Die Trophäen ſind 
bedeutend, Verluſt ſehr gering. 

— 28. Sept. Nach einer offiziellen Mel⸗ 
dung des Kommandanten des 12. Armeekorps, 
Herzog von Württemberg, aus Livno, hat dieſe 
Stadt nach einer zwölfſtündigen Beſchießung 
durch 38 Geſchütze, am Vormittag des 28. kapitu⸗ 
tulirt. Die Befeſtigungswerke, welche von ſtar⸗ 
kem Profil waren und ſich in den günſtigſten 
Situationen befanden, desgleichen der höher ge⸗ 
legene Stadttheil, worin die reichen Türken 
wohnen, haben großen Schaden erlitten. Die 
Verluſte der öſterreichiſchen Truppen ſind gering. 
um 9 Uhr Vormittags wurde auf dem Thurm 
des oberen Kaſtells unter allgemeinem Jubel 
der Truppen die kaiſerliche Flagge aufgehißt. 
Die Haltung der Führer und der Truppen, 
ſowohl bei Ertragung der ungeheuren Strapa⸗ 
zen, wie in ihren taktiſchen Leiſtungen, war 
ſehr rühmenswerth. 

— 29. Sept. Die Agitationen gewiſſer 
italieniſcher Kreiſe zur Erwerbung Trient's und 
Trieſt's ſcheinen fortzudauern und ſogar zu 
wachſen. Die „Grazer Tagespoſt“ enthält ei⸗ 
nen Auszug aus der „Giovine Trieſte,“ einem 
neu gegründeten Organ des gleichnamigen anti⸗ 
öſterreichiſchen Geheimbundes. Daſſelbe be⸗ 
zweckt eine Revolution vorzubereiten und fordert 
die wehrpflichtigen Trieſtiner auf, auszuwandern. 
Das „Comitato triestino-istriano* in Rom 
werde für ſie ſorgen. Weiter heißt es, der 
Geheimbund habe Geſandte nach Bosnien ge⸗ 
ſchickt um gefangene und verwundete Trieſtiner 
zu ſchützen, wie überhaupt die Theilnahme 
Trieſt's an der Inſurrektion zu organiſiren. 
Die Inſeratenſeite enthält die Aufforderung die 
Theater zu ſchließen, um jede Militärmuſik zu 
vermeiden. Die Fonds für das Blatt wurden. 
wie darin mitgetheilt wird, von Kaufleuten im 
Tergeſteum während einer Börſenſtunde reich- 
lichſt aufgebracht. 

Bukareſt, 27. September. Die Kammern 
ſind heute mit einer Botſchaft eröffnet worden, 
in welcher es heißt, Rumänien habe offizielle 
Mittheilungen von dem Berliner Vertrage 
und von Rußland die Aufforderung erhalten, 
ſich dem Beſchluſſe Europas zu fügen; der Ver⸗ 
pflichtung des Fürſten gemäß, ſeien des⸗ 
halb die Kammern einberufen worden. Europa 
habe Rumänien unter die unabhängigen Staaten 
aufgenommen, habe ihm die Donaumündungen 
zurückgegeben und habe ſein Gebiet bis an das 
ſchwarze Meer ausgedehnt. Europa habe aber 
verlangt, daß Rumänien die jenſeit des Pruth 
gelegenen Diſtricte aufgeben ſolle. „Wir be⸗ 
klagen dieſe Abtretung, aber haben die Pflicht, 
mit kaltem Blute die ſchwierigen Verhältniſſe 


verweilenden Kronprinzen herbei, der ſich an⸗ 
angs zu ſträuben ſchien, auch nur in zweiter 
Linie an der Huldigung theilzunehmen, die 
dem erlauchten Vater galt. Die Freude über 
die wohlgelungene Ovation pflanzte ſich natür⸗ 
lich in all die tauſende von Häuſern fort, die 
ihre Kinder auf den Feſtplatz geſandt. Und 
ſo wollte es der Kaiſer. Verf. dieſes hörte, 
wie der hohe Herr in der Nähe der Spohrwegs 
beim Beſuchen der kurfürſtlichen Grabſtätte eini⸗ 
gen jungen Mädchen, die in ihren kornblumenge⸗ 
ſchmückten Feſtkleidern daſtanden, indem er ihnen 
die linke Hand reichte — die rechte muß er 
leider immer noch in der Binde tragen — ſagte: 
„Ich danke Euch für die große Freude, die 
Ihr mir gemacht, und für die Aufmerkſamkeit, 
die Ihr mir erwieſen, indem Ihr Euch mit 
meinen Lieblingsblumen geſchmückt. Sagt auch 
Euren Eltern zu Hauſe, ich laſſe ihnen freund⸗ 
lich danken.“ Den ſo unverhofft aus kaiſer⸗ 
lichenn Munde Begrüßten floſſen die hellen 
Thränen über die Wangen und dem Kaiſer 
ſelbſt perlte eine Thräne im Auge. Er nimmt 
von Kaſſel den Eindruck mit, daß er recht ge⸗ 
habt hat, wenn er, auf allen beſondern Schutz 
verzichtend und lediglich der Liebe ſeines Vol⸗ 
kes trauend, nach wie vor ſich überall dem 
Volke zeigte, als habe es nie einen Hödel, nie 
einen Nobiling gegeben. Die bange Angſt, 
welche nach den ruchloſen Attentaten jedes 
Deutſchen Bruſt beklemmte, die Angſt, es könne, 
was ein- oder zweimal mißlungen, ein drittes 
und viertes mal verſucht werden, iſt weſentlich 
gemindert, ſeitdem der Kaiſer mit einem die 
ängſtlichen Gemüther beſchämenden Vertrauen 
ſich Stunden lang dem Volke gezeigt und nichts 
als Aeußerungen begeiſterter Liebe und Ver⸗ 
ehrung gefunden hat. Die ganze Haltung des 
Kaiſers war eine militäriſch ſtramme und von 
Kraft zeugende. Nur die Binde, in welcher 
der rechte Arm leicht ruhte, war ein Momento 
an die traurigen Ereigniſſe, die wir allerdings 
nicht vergeſſen dürfen. 


zu prüfen und einen Entſchluß zu faſſen, welcher 
die Gegenwart nicht compromittirt und die Zu⸗ 


ſenden von Exemplaren gefangen. Man klagte 
noch kürzlich, daß dieſer Zugvogel in dieſem 
Jahre nicht in dem Maße wie früher vor⸗ 
handen ſei, doch jetzt trifft dies nicht zu. Ein 
hieſiger Kaufmann hatte vor einigen Tagen 
1000 Paar Droſſeln hier ankaufen laſſen 
und dieſelben, in kleinen Kiſten verpackt, nach 
Berlin geſandt. Das Paar wurde in Folge 
dieſes Maſſen⸗Ankaufes mit 30 Pfg. bezahlt. 
Wenn man bedenkt, daß der Genannte in 
Berlin mindeſtens 50 Pfg, bekommt, ſo iſt 
das Geſchäft, daß er mit dieſem „Droſſel⸗ 
handel“ macht, nicht ſchlecht. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt forderte man für das 
Paar Droſſel 40 Pfennige. (Altpr. Z.) 


Braunsberg. (Ermländiſche Zeitung.] 
Der Begründer und mehrjährige Leiter des 
Ermländiſchen Zeitungs⸗ und Verlagsunter⸗ 
nehmens, Domvikar Pohl zu Braunsberg iſt 
zum Sekretär des Domkapitels von Ermland 
gewählt und ſiedelt in Folge deſſen nach 
Frauenburg über. 

(Fal 


Aus dem Kreiſe Stuhm. 
ſches Geld. Landrathspoſten. Gebäudeſteuer.] 
Am 27. d. Mts. wurden der Polizeiverwal⸗ 
tung in Stuhm zwei Geldſtücke eingeliefert, 
welche allem Vermuthen nach falſch ſind. Es 
waren dies ein Markſtück und ein Fünfzigpfen⸗ 
nigſtück. Das erſtere führt die Jahreszahl 
1875, das letztere 1877; beide glänzen, haben 
eine bläuliche Farbe und fühlen ſich fettig an. 


kunft ſicher ſtellt. Die Energie der Völker 
erweiſt ſich in den meiſten Zeiten der Prüfungen; 
bemühen wir uns, die Wohlthaten des Friedens 
zu verbreiten! Wir werden ſolchenfalls be⸗ 
weiſen, daß Rumänien ein beſſeres Loos vom 
europäiſchen Areopag verdient hätte, und daß 
daſſelbe darauf vertraut, daß die beſſer erleuchtete 
Gerechtigkeit Europa's uns morgen das gewähren 
wird, was Eiferſüchteleien und die gegenwärtigen 
Nothwendigkeiten uns heute nahmen.“ Die 
Botſchaft fordert die Kammern auf, die Ver⸗ 
hältniſſe mit Sorgfalt, Ruhe und Klugheit zu 
erwägen und nicht an dem Vaterlande zu ver⸗ 
zweifeln. Am Schluſſe heißt es: „Wie immer 
auch der Beſchluß Europa's ſei, laſſen ſie uns 
das Haupt hoch tragen, denn wir haben ein 
Gut, welches uns die Gegner nicht entreißen 
können: die Sympathie der fremden Regierungen, 
die Achtung aller Völker!“ — Die Botſchaft, 
welche der Miniſterpräſident Cogalniceano ver⸗ 
las, wurde an mehreren Stellen von Beifall 
begleitet. 


Frankreich. 


Paris, 27. September. In der franz. 
Armee ſcheint noch nicht alles zu klappen. Das 
Avenir Militaire ſchreibt: „Bei den letzten 
Manövern ſtellte es ſich heraus, welche be⸗ 
dauernswerthe Ergebniſſe die Schwäche der 
Kriegsverwaltung betreffs der Offiziere zur 
Folge hatte, die wichtige militäriſche Stellungen 
inne haben und deren Geſundheitszuſtand ſie 
für den activen Dienſt untauglich macht. Hier 
ein Armeecorps⸗Commandant, der nicht mehr 
zu Pferde ſteigen kann, dort ein General, 
welcher Krankheitshalber ſeit mehreren Jahren 
ſeiner Diviſion fern bleiben muß; in einem 
anderen Corps fehlen die Brigradegeneräle faſt 
gänzlich; anderwärts können von vier Ober⸗ 
ſten drei nicht an den Manövern Theil neh⸗ 
men, endlich fehlt der Generalſtabs⸗Chef oder 
der Unter⸗Generalſtabs⸗Chef. Wir ſind ein zu 
großer Feind von Perſönlichkeit, um die Ar⸗ 
meecorps zu bezeichnen, welche während der 
Manöver durch dieſe Mangelhaftigkeit in dem 
Oberbefehl gelitten haben. Wir wollen glau⸗ 
ben, daß der Kriegsminiſter ſich Rechenſchaft 
ablegen laſſen wird über die zahlreichen Unbe⸗ 
quemlichkeiten, welche für die ganze Armee aus 
der Verlängerung einer ſolchen Lage entſprin⸗ 
gen müſſen. Im Falle einer Mobilmachung 
würden gewiſſe Corps ernſten Schaden erlei⸗ 
den, wenn im Augenblicke der Action ihre 
Führer fehlen ſollten.“ 


Rußland. 


— Das D. M.⸗Bl. berichtet: „Die leben⸗ 
dig Begrabenen.“ Unter dieſem Titel iſt in 
den höchſten Kreiſen Petersburgs dieſer Tage 
eine Broſchüre des ſogenannten Revolutious-⸗ 
comitees verbreitet, deren Inhalt die ſämmt⸗ 
lichen bis jetzt erſchienenen revolutionären 
Pamphlets an dreiſten und äußerſt aufregen⸗ 
den Raiſonnements bei Weitem übertrifft. 
Zweck dieſer Broſchüre iſt, die „Geſellſchaft“ 
mit der Art und Weiſe vertraut zu machen, 
in welcher die politiſchen Gefangenen in den 
Kellern der Peter Pauls⸗Feſtung ſeitens der 
Anſtalts⸗Beamten gemißhandelt und gequält 
werden. Es werden in der Broſchüre den 
Regierungsbeamten ſolche Grauſamkeiten nach⸗ 
geſagt, daß unſere Feder ſich ſträubt, dieſelben 
auch nur in abgeſchwächterer Form wiederzu⸗ 
geben. Zum Schluß ſtellt das Comitee der 
„Geſellſchaft“ folgende Alternative: Entweder 
ſich den Sozialiſten anzuſchließen und gemein⸗ 
ſchaftlich mit denſelben dem „Treiben der Re⸗ 
gierung“ ein Ende zu machen,“ oder aber 
„dem Dolche der Revolutionäre zu verfallen.“ 
Die Broſchüre iſt in Petersburg gedruckt (in 
einer ſogenannten „Freien, d. i. geheimen 
Buchdruckerei“). Ferner wird daſelbſt bekannt 
gemacht, daß vom 1. Oktober d. J. in Peters⸗ 
burg eine revolutionäre Zeitung, unter dem 
Titel „Land und Freiheit“ erſcheinen wird. 
Der Preis derſelben ſoll jährlich 6 Rubel be⸗ 
tragen. Die Abonnenten ſollen das Abonne⸗ 
ment entrichten und die Zeitung geliefert er⸗ 
halten, ohne jedoch zu wiſſen, wo dieſelbe 
gedruckt und durch wen ſie ausgetragen wird. 
Wahrlich, eine ſtaunenerregende geheime Orga— 
niſation! Und dies alles in einem Lande, wo 
gegenwärtig nicht nur die ſtrengſten Ausnahme⸗ 
geſetze herrſchen, ſondern über das auch der 
förmlichſte Belagerungszuſtand verhängt iſt. 


Italien. 


Rom, 28. Sept. Das Schreiben des 
Papſtes an den Staats⸗Sekretär Nina iſt allen 
Nuntien zur Ueberreichung an die betr. Regie⸗ 
rungen mitgetheilt worden mit der Weiſung, 
die Aufmerkſamkeit derſelben auf die Verhält⸗ 
niſſe hinzulenken, in welcher ſich das Papſtthum 
bezüglich der Ausübung ſeines geiſtlichen Am⸗ 
tes befindet. 


Hälfte gepreßt, zur Hälfte glatt. Die Geld⸗ 
ſtücke ſind der Königl. Münzdirection in Ber⸗ 
lin eingeſandt. — Die Königliche Regierung 
zu Marienwerder hat die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung des Landrathsamts mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters des Innern dem Ritter⸗ 
gutsbefiger und Amtsvorſteher Weſſel auf 
Sparau vom 1. Oktober d. J. ab übertragen. 
Der Kreisdeputirte Rittergutsbeſitzer Roettck en⸗ 
Grünfelde hat das Amt 7 ½ Monat ununter⸗ 
brochen geführt und iſt davon auf ſeinen An⸗ 
trag entbunden worden. — Der Kataſterkon⸗ 
troleur Wirth in Stuhm iſt durch die Königl. 
Regierung mit der Leitung des Gebäudeſteuer⸗ 
Reviſions⸗Geſchäfts beauftragt. 


Bromberg, 27. Sept. (Verbreitung ſocial⸗ 
demokratiſcher Schriften.] Unter Kreuzband und 
mit dem Poſtſtempel „Bromberg“ verſehen iſt 
mehreren Perſonen der Umgegend und der 
Stadt darunter auch Polizeibeamten, die ſocial⸗ 
demokratiſche Broſchüre „Nieder mit den Social⸗ 
demokraten“ von Wilhelm Bracke zugegangen. 
Der Abſender iſt noch nicht eruirt. (Br. Z.) 


Lokales. 
Strasburg, den 30. September 1878. 


— Omnibus. Der erſte ſeit Kurzem hier 
etabirte Omnibus-Fuhrunternehmer Witte, 
welcher den Perſonenverkehr zwiſchen Jablono⸗ 
wo und hier vermittelt, hat heute eine gefähr⸗ 
liche Conkurrenz dadurch erfahren, daß der 
Gutsverwalter Dirlam aus Jablonowo ein 
eben ſolches Gefährt für dieſelbe Strecke ein⸗ 
gerichtet und den Fahrpreis um 50 Pf. billi⸗ 
ger, alſo auf 1 Mk. geſtellt hat. Dieſe neue 
Einrichtung würde jedenfalls mit Freuden be⸗ 
grüßt werden, wenn man nicht wüßte, daß 
damit die Beſeitigung des erſtgenannten Unter⸗ 
nehmers bezweckt werden ſoll. Herr Dirlam 
unterhält in Jablonowo eine Poſthalterei und 
iſt keineswegs auf Nebenfuhrweſen angewieſen. 
Der demſelben etwa zugefügte Schaden durch 
den Wegfall von Beiwagen dürfte nur ein 
äußerſt winziger ſein. Wie ſich das Publikum 
dieſer Neueinrichtung gegenüber verhalten wird, 
muß abgewartet werden, jedenfalls wäre zu 
wünſchen, daß daſſelbe ſeine ganze Gunſt Herrn 
Witte zuwendet, da dieſer die Bequemlichkeit. 
zuerſt gebracht und dieſelbe auch ferner erhal- 
ten wird, während von dem anderen Unterneh⸗ 
men mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden 
kann, daß daſſelbe aufhören wird, ſobald der 
Concurrent beſeitigt iſt. 


— Herr Hoffmann war geſtern in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, unmittelbar vor Beginn des 
Stückes „Die Reiſe um Berlin in 80 Stunden“ 
dem Publikum zu erklären, daß daſſelbe wegen zu 
geringen Beſuchs nicht zur Aufführung gelan⸗ 
gen könne. Wenn man die anerkannt vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen ſämmtlicher Mitglieder dieſer 
Geſellſchaft in Betracht zieht, ſo muß man ſich 
in der That über die Theilnahmloſigkeit unſe⸗ 
res Publikums ſehr wundern. Unter ſolchen 
Umſtänden dürfte ſich eine gute Geſellſchaft 
ferner kaum bereit finden laſſen, unſern Ort 
zu beſuchen. 

— Kreiskarten. Die Kartographiſche Ab⸗ 
theilung der Königl. Landesaufnahme zu Berlin 
beabſichtigt von dem hieſigen Kreiſe beſondere 
Kreiskarten herauszugeben, wenn mindeſtens 
160 Exemplare gezeichnet werden. Der Preis 
für ein mit illuminirten Kreisgrenzen verſehenes 
Exemplar beträgt 1,25 Mk. und für ein 
ſchwarzes 1 Mk. Subjfriptionen werden im 
Fureau des hieſigen Königlichen Landraths⸗ 
Amts angenommen. 


Provinzielles. 
Elbing, 29. September. [Für Gour⸗ 
mands.] Die Droſſel, dieſer feinſchmeckende 
Vogel wird jetzt in unſerer Umgegend in tau⸗ 


Der Rand des Fünfzigpfennigſtücks iſt zur 
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— Gerichts = Verhandlungen. In der am 
— den 27. September 1878 hier abge⸗ 
altenen öffentlichen Sitzung der Criminal⸗ 
Abtheilung kamen 16 Vergehen verſchiedener 
Art zur Verhandlung. Der Kaufmann 
Oſzewicz hatte mehrere Centner Wolle in dem 
Speicher des Poſthalters Hoffmann aufbe⸗ 
wahrt und wurden ihm davon mittels ſchweren 
Diebſtahls ungefähr 21 Pfund entwendet. 
Drei hier am Orte durch ihre Spitzbübereien 
bekannte Jungens im Alter von 16 reſp. 13 
und 12 Jahren wurden dieſes Vergehens 
wegen mit 2 Jahren, 1 Jahr 3 Monate reſp. 
14 Tage Gefängniß beſtraft. Der hier als 
ein arbeitſamer Mann bekaunte Tuchmacher⸗ 
meiſter H., welcher von den 3 Jungens eine 
Quantität Wolle unter dem Werthe gekauft 
hatte, wurde der Hehlerei überführt und mit 
6 Wochen Gefängniß beſtraft. Außerdem 
wurde ein früherer Vormund wegen Unter⸗ 
ſchlagung mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, 
weil er 25,50 Mark, das ihm vom Gericht 

ur Unterbringung bei der Kreisſparkaſſe über⸗ 

ſandte Vermögen ſeiner Mündel, in ſeinem 
— Nutzen verwendet hatte. Die anderen zur 
Verhandlung gekommenen Sachen, betrafen 


IE. 


De 


theils kleine Diebſtähle, Sachbeſchädigung, 
Hausfriedensbruch und Betrug. 
. — Zu unſerm Bedauern iſt es uns un⸗ 
möglich, ſchon heute in unſerm Feuilleton den 
Anfang einer Erzählung zu bringen. Wir 
2 bitten die geehrten Abonnenten um Entſchuldi⸗ 

gung und werden ſchon nach einigen Tagen 
mit dem Abdruck einer neuen, ſpannenden Er⸗ 
zählung beginnen. 

0 Thorn, den 30. September 1878. 

Am heutigen Geburtstage J. M. der 
. — Auguſta waren ſämmtliche militärfis⸗ 
kealiſche Gebäude, das Bahnhofs ⸗ Gebäude, die 
85 1 das Rathhaus und die Winde 
. aggt. 
— Verkehrs⸗Erleichterung. Vom 15. October 
i ab werden die von Inſterburg kommenden, reſp. 
nach Inſterburg gehenden Schnell- und Perſonen⸗ 
züge an dem dieſſeitigen Ende der Eiſenbahn⸗ 
brücke, am Uebergang der Leibitſcher Chauſſee, 
halten, um Paſſagiere, welche von dieſer Linie 
kommen, abzuſetzen, reſp. Paſſagiere welche nach 
Stationen der gedachten Linie reiſen wollen, 
aufzunehmen. Gepäck wird nicht expedirt oder 
ausgegeben. Billets zu den nach Oſten gehen⸗ 
den Perſonenzügen — nicht nach der Linie Thorn⸗ 
8 Sronsery lie Thorn⸗Otlotſchin — werden 
im Gebäude der k. Eiſenbahn⸗Commiſſion, Ge⸗ 
rxreechteſtr., ausgegeben und find für den ganzen 
Tag gültig, an welchem ſie gelöſt ſind. Billets 
iu dem am Morgen abgehenden Schnellzug 
müſſen am Tage vorher daſelbſt gelöſt werden. 
. Eine Halle zu Aufnahme der Perſonen wird zur 
Zeit nicht errichtet werden, doch iſt eine ſolche 
in Ausſicht genommen und wird hoffentlich im 
nächſten Jahre gebaut werden. Das Publikum, 
welches von und nach Stationen der Inſter⸗ 
burger Linie reiſt, hat alſo künftig nicht mehr 
nöthig, den langen Weg über die Eijenbahn- 
brücke hin und zurück zu machen. Die Ver⸗ 
kehrs⸗Erleichterung, welche damit geſchaffen 
worden, wird überall mit dem lebhafteſten 
Danke gegen die k. Eiſenbahn⸗Commiſſion und 
die k. Direction der Oſtbahn begrüßt werden; 
die Berückſichtigung der Intereſſen des Verkehrs, 
welche ſich in dieſer Maßregel kundgiebt. ver- 
dient die wärmſte Anerkennung. 
— Scharlach. Das Scharlachfieber, deſſen 
Auftreten wir bereits vor einiger Zeit beſpra⸗ 
cen, hat ſeitdem an Heftigkeit nicht nachge⸗ 
allaſſen, ſondern hat ſich im Gegentheil noch boͤs⸗ 


artiger geſtaltet. Die Sanitäts⸗Commiſſion u. 
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die Polizei haben fich infolge deſſen zu Be⸗ 


kanntmachungen veranlaßt geſehen, welche im 


Inſeratentheil d. Bl. abgedruckt ſind und welche 
wir allſeitiger Beachtung empfehlen. Nament⸗ 
lich möchten wir darauf aufmerkſam machen, 
daß es ſich in vielen Fällen, wo ſich die 
Iſolirung erkrankter Kinder nicht bewerkſtelligen 
läßt, empfiehlt, die erkrankten Kinder dem 
Krankenhauſe anzuvertrauen. Es mag ja dem 
Gefühl der Eltern widerſtreben, erkrankte Kinder 
von ſich zu geben; aber in vielen Fällen wird 
die Aufnahme ins Krankenhaus das Beſte ſein 
für das erkrankte Kind ſowohl wie für die 
andern Familienglieder. Das erkrankte Kind 
erhält im Krankenhaus eine Pflege wie ſie das 
Elternhaus nicht immer zu bieten vermag; die 
Geſchwiſter eines erkrankten Kindes aber werden 
nach deſſen Ueberführung ins Krankenhaus 
weniger als ſonſt der Gefahr der Anſtecknng 
ausgeſetzt. Möge deshalb in Erkrankungs⸗ 
fällen die Rückſicht auf das Wohl der kleinen 
Patienten und ihrer noch geſunden Geſchwiſter 
jede übel angebrachte Sentimentalität ver- 
bannen. 

— Zwei Knaben wollten ſich geſtern mit 
Kahnfahren amuſiren, das ja nach dem be» 
kannten Sprichwort ein Vergnügen eigner 
Art ſein ſoll. Sie koppelten am Weichſelufer 
einen fremden Kahn los und gondelten damit 
munter bis gegen Trepoſch, dort aber ereilte 
ſie das Schickſal in Geſtalt des Beſitzers 
jenes Kahnes, der die beiden Seefah rer der 
Polizei übergab. 

— Rinderpeſt. Im Wloclaweker Kreiſe, 1½ 
Meilen von der Grenze, iſt nach einer hierher 
gelangten Benachrichtigung die Rinderpeſt aus⸗ 
gebrochen. 

— Die Hausthüren werden, [wie von den 
Sicherheitsbeamten mehrfach wahrgenommen 
worden iſt, während der Nacht nicht überall ver⸗ 
ſchloſſen, es kommt ſogar vor, daß Hausthüren 
während der ganzen Nacht weit aufſtehen. 
Wenn dann Diebſtähle vorkommen, wird ſich 
freilich Niemand beklagen dürfen. Gerade jetzt 
bei Beginn der Ishreszeit, in welcher erfahrungs⸗ 
mäßig die meiſten Diebſtähle vorkommen, ſcheint 
es geboten, auf ſolche Sorgloſigkeit und Leicht⸗ 
ſinnigkeit aufmerkſam zu machen. 

— Diebſtahl. Eine goldene Uhr, welche 
am Sonnabend aus einem Hauſe der Mauer⸗ 
ſtraße geſtohlen worden, war in einem hieſigen 
Rückkaufs⸗Geſchäft verſetzt worden, deſſen In⸗ 
haber der Polizei Anzeige machte. Als Diebe 
ſind zwei Arbeiter ermittelt worden. Die 
größte Vorſicht beim Verſchluß von Wohnun⸗ 
gen kann bei dem vielen Geſindel, welches ſich 
an einzelnen Punkten der Umgegend ſammelt, 
nicht dringen genug empfohlen werden. 


FgBelegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 30. September 1878. 


Fonds: Ruhig. 28. S. 
Ruſſiſche Vanknoten 203,50 206,25 
Warſchau 8 Tage 1% 203,25 | 206,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,60 81,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 82,40] 62,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,50 55,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,00 95,30 
do. do. 4% 100,90 100,90 
Kredit⸗Actien i 409,00 | 410,50 
Oeſterr. Banknoten ur 174,10] 174,10 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. . 133,40] 133,10 
Weizen: gelb. September⸗Oktober . 169,50 171,00 
April⸗ Mai. 177,50 178,00 

Roggen: oe. tn 100 

September⸗Oktober . 114,50 115,00 
Oktober⸗November . 114,50 115,00 
April⸗ Mai. 119,50 120,00 
Nüböl: September⸗Oktober 58,10 58,50 
April-Mai . 58,80| 58,80 
Spiritus: loco 53,50 54,00 
Septb. 59,50 55,30 
Sept.⸗Oktb. 6 


Bekanntmachung. 
NER um 1. November d. J. leihen wir ein 
Kapital von 1200— 1500 Mark gegen fichere 
ypothek zu 60% Zinſen aus. 
Strasburg, den 24. September 1878. 


Der Magiſtrat. 


8 Den Herren Beſitzern von Strasburg 
mich zur Anfertigung ſämmtlicher 


u ai 
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. 


Schloſſer⸗ und Maſchinen⸗Arbeiten 
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und Anfertigung von eifernen Fenſtern. 


I M. Doebel. 


a Strasburg Weſtpr. 


2 N 
Einem hochgeehrten Publikum von Stras- 
1 burg — K. hie e Au. 
1 „daß ich mich am hieſigen Orte, t⸗ 
g PR aße Nr. 3, als en 


Bi 8 7 
Toöpfermeiſter 
ccetablirt habe, und Alle in mein Fach 


chlagenden Arbeiten, daß Setzen neuer 
een, ſowie ſämmtliche Reparaturen ſauber 


1 


vo 
gieb 


und pünktlich ausführen werde. 
I Hochachtungsvoll ! bei 
önnen bei 
A. Berg, treten. 
Löpfermeifter. 
5 
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Strasburg Wpr. 


Krankheitshalber beabſichtige meine 


unter günſtigen Umſtänden zu verkaufen, oder 
zu verpachten. 


Ein oder zwei 


Lehrlinge 


die das Schloſſerhandwerk erlernen wollen, 
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Königsberg, den 28. Sept. 1878. [Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter pro 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 


niedriger. Zufuhr 5000 Liter. 

Loco 58 M. Brief, 57¼ M. Geld 57¼ M. bez. 

September 59 [7 23 „ „. „ . 

Sept. ⸗Okt. 54 7) [7 53 „ 4 „ 

November 51½ 7 „ öl a Er „ „ 

Nov.⸗März5! 7) „ 50 R „ „ 

Frühj. 52¼ 7 r 52 „auto „ „ 
[7 7 53 Dinner „ „ 


weichende 85—95. Landbutter: 


Mai⸗Juni 53½ 


Butter. Berlin, 30. September 1878. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34. 
Bei etwas vermehrter Zufuhr waren die Umſätze der 
Vorwoche in feinen Sorten reger, doch konnten ſich überall 
nur letzte Preiſe behaupten; alle höher gehaltenen Par⸗ 
tien wurden von unſern Käufern beanſtandet. 

Landbutter in beſter Qualität bleibt knapp und be⸗ 
gegnet guter Frage. 

Geſtandene und geringe Sorten geſchäftslos. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 108—113, Mittelſorten 100 — 105, Sahnen⸗ 
butter von Domainen, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105—112, feinſte 115, einzelne 120, ab- 
Pommerſche 80—90 
Litthauer 85—95, Hofbutter 100. Schleſiſche 70 bis 
85, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſtfrie⸗ 
ſiſche 105, Preußiſche, 60.—65. Mähriſche, Galiziſche 
(franco hier) 55—65, alte 40, Amerikaniſche (franco 
hier) Prima 80, geringe 50—60 Mt. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 27. September eingegangen; Weinberg, von 
Weinziger⸗Dekuczin an Aepfelbaum⸗Danzig 2 Traften, 
115 Kiefern⸗Kantb., 240 Kiefern⸗Schl., 806 runde, 930 
flache Eichen ⸗Eiſenbahnſchw., 40 Tannen Mauerl.; 
Weinberg, von Sabladowski⸗Dekuczin an Aepfelbaum⸗ 
Danzig 2 Traften, 18 Eichen⸗Pl., 525 Kiefern⸗Kantb., 
717 Eichen-, 117 Kiefern⸗Eiſenbahnſchw., 57 Tannen- 
Mauerl.; Siberſtein, von Oberbaum⸗Miechalew an E. 
Bährend u. Giesbrech⸗Danzig 2 Traften, 2000 Kiefern⸗ 
Schleeper, 4000 Eichen⸗Eiſenbahnſchw., 600 Kiefern⸗ 
Mauerlatten. 


Vermiſchtes. 

* Aus Gotha, ſchreibt der B.⸗C., kommt 
über den Tod des Dr. Petermann eine trau⸗ 
rige Kunde. Während die Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen aus naheliegenden Gründen zu ver⸗ 
breiten ſuchte daß Petermann, der in den relativ 
noch jugendlichen Alter von ſechsundfünfzig 
Jahren ſtand, an einem Schlagfluß geſtorben 
ſei, ſcheint nach den uns von zuverläſſiger 
Seite zugegangenen Nachrichten leider kein 
Zweifel mehr daran zu hegen ſein, daß Dr. 
Petermann ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. 
Dieſer berühmte Geograph hat durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Petermann 
hatte vor nicht langer Zeit geheirathet. Un⸗ 
glückliche oder doch wenigſtens zerfahrene 
Familienverhältniſſe ſcheinen das Motiv des 
Selbſtmordes geweſen zu ſein. Allerdings 
muß auch der Einfluß der pſychiſchen Verer⸗ 
bung bei der Beurtheilung der Todesumſtände 
Petersmanns in Betracht gezogen werden und 
die Umſtände ſind wohl geeignet, die Urſachen 
des Todes zum großen Theil in anderen 
Gründen, als in jenen Familienverhältniſſen 
allein zu ſuchen. Sowohl Petermanns Vater 
als ſein Bruder haben nämlich ihrem Leben 
ebenfalls durch Erhängen ein Ende gemacht. — 
Es iſt traurig, daß eine jo bedeutende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Carridre in ſolcher Weiſe enden mußte! 

Einige italieniſche Blätter melden, daß 
in der vorigen Woche aus einem der Spitäler 
Roms eine junge Nonne, die einer angeſehenen 
Familie in Frankreich angehörte, plötzlich ver⸗ 
ſchwunden it. Die Nonne, welche ſich durch 
beſondere Schönheit auszeichnet, ſoll, wie man 
in Rom erzählt, mit einen jungen Mediziner 
entflohen ſein. 

* Diefer Tage iſt in Frankfurt a. M. ein 
außerordentlich zweckmäßig eingerichtetes Hoſpi⸗ 
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fie jeh Lene befimmt if > wie Sata 


des Baron Wilhelm v. Rothſchild hat d 


Hoſpital geſtiftet und Herr Wilhelm v. Roth⸗ 8 


ſchild hat zu ſeiner Unterhaltung jährlich 
dreißigtauſend Mark zur Verfügung geſtellt. 
Die Eröffnung fand unter beſonderen eier: 
lichkeiten ſtatt. 

In Berliner Btätter finden wir folgen⸗ 
des Zeitbild: Kaufmann A. trifft um 12 Uhr 
Mittags die ihm befreundeten Gebrüder B. 
im Rathhauskeller bei einem höchſt feinen 
Frühſtück an. Es entſpinnt ſich folgender 
kurzer, aber vielſagender Dialog. „Alle Wet⸗ 
ter, Ihr habt gewiß ein brillantes Geſchäft 
abgeſchloſſen.“ Gebrüder B. in vergnügter 
Stimmung: „Das nicht, aber wir haben ſoeben 
da drüben den Konkurs angemeldet.“ 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 22. bis inel. 28. September er. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1) Maria Conſtantia, T. des Schiffsgeh. Joh. Lo⸗ 
wicki. 2) Alma Wilhelmine, T. des Schneidermeiſters 
Friedrich Pieper. 3) Alfred Emil Richard, S. des 
Feldwebels Ludwig Prilbe. 4) Anton, S. des Arbtrs. 
Johann Dylewiez. 5) Oskar Richard Carl, S. des 
Telegr.⸗Leitungs⸗Aufſehers Carl Rinas. 6) Ein Sohn 
des Zahlmeiſters Otto Neuß. 7) Meta Agnes, T. des 
Schuhm. Carl Stengert. 8) Joſeph, S. des Arbeiters 
Franz Duszynski. 9) Anna, unehl. 10) Carl Richard 
unehl. 11) Wladislaw, S. des Schuhmachers Anton 
Poswiatowski. 12) Witold Seweryn, S. des Bankvor⸗ 
ſtehers Carl v. Pagowski. 

b. als geſtorben: 

1) Agnes Charlotte Hedwig, T. des Telegr.⸗Aſſiſt. 
Otto Ebert, 7 J. 8 Mt. alt. 2) Bronislawa Franziska, 
T. des Reſtaurateurs Anton Kwiatkowski, 1 8 alt. 
3) Bruno Richard, S. der verw. Eiſenb.⸗Betr.⸗Sekrät. 
Clara Herfurth, geb. Walarecy, 4 J. 9 Mt. alt. 4) 
Maximilian, S. des Schuhmachermeiſters Stanislaus 
Ryszkiewiez, 8 W. alt. 5) Agnes, T. des Tiſchler 
Jacob Rumatowski, 2 J. 8 Mt. alt. 6) Florentine, 
T. des Inftr.⸗Sergt. Theodor Sieg, 3 J. 2 Mt. alt. 
7) Hans Richard Bruno, S. des Zimmermſtrs. Leopold 
Rinow, 3 J. 6 Mt. alt. 8) Willy, S. des Stations- 
Aſſiſt. Emil Lowien, 6 J. 4 Mt. alt, 9) Wilhelm 
Briszkowki, 1 J. 3 Mt. alt. 10) Martha Arndt, 2 J. 
8 Mt. alt. 11) Flößer Joſef Garbos, 27 J. alt (er- 
trunken.) 12) Marianna Eva, T. des Schuhmacherm. 
Felix Woyciechowski, 2 J. 9 Mt. alt. 13) Ernſt, S. 
des Bäckermſtrs. Herrmann Kolinski, 7 J. 8 Mt. alt. 
14) Hospitalitin Kunigunde Kruszynska, 76 J. 6 Mt. 


alt. 15) Emma Marie Naemi, T. des Fleiſchermſtrs. 
Julius Tonn, 1 J. 3 Mt, alt. 16) Ein todtgeb. Kind 


männl. Geſchlechts (unehl.) 17) Minna Emilie Rienas, 
2 Mt. alt. 18) Wilhelm. Margarethe, T. des Zahn⸗ 
technikers Hermann Schneider, 10 Mt. alt. 19) Emma 
r T. des Schuhmachermeiſters Ernſt Huch, 
. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1) Eijenbahn-Bureau-Ajfiftent Rudolph Herrmann 
Ausländer zu Thorn (Altſt.) und Martha Erives zu 
Strasburg Weſtpr. 2) Kaufmann Arnold Danziger zu 
Thorn und Natalie Goldſtein zu Labiſchin. 3) Muſiker 
Otto Friedrich Benjamin Frantzke zu Thorn (Bromb, 
Vorſt.) und Juſtine Wilhelmine Reinbold zu Thorn 
(Altſt.) 4) Droſchkenbeſitzer Carl Auguſt Lips zu Thorn 
und Mathilde Louiſe Büttner zu Stuhm Abbau. 5) 
Arbeiter Julius Guſtav Tunt und Caroline Fiedler, 
beide zu Thorn (Altſt.) 6) Arbeiter Guſtav Friedrich 
Kluck zu Schwarzbruch und Amanda Juſtine Roſalie 
Zittlau zu Thorn. 7) Maurergeſelle Johannes Sta⸗ 
ſtorowski und Veronika Grabowska, beide Thorn (Altſt.) 
8) Maſchinenſchloſſer Friedrich Johann Emil Drawert 
und Marianna Caroline Glantz, beide zu Mocker. 9) 
Eigenthümer und Schuhmachermeiſter Daniel Lange zu 
Zlotterie und Eva Pauline Sonnenberg zu Thorn 
Altſt.) 10) Maurergeſ. Carl Preiß und Florentine 
Klemens, beide zu Thorn (Neue Jakobs-⸗Vorſtadt und 
Bromb. Vorſt) 11) Schuhmachergeſ. Friedrich Guſtav 
Knodel und Juſtine Caroline Mielke, beide zu Thorn 
(Altſt. und Neuſt.) 12) Arbeiter Vineent Szymſiak zu 
Podgorz und Johanna Franziska Gilge zu Thorn 
(Altſtadt). 

d. ehelich find verbunden: 

1) Geſchäftsführer aver Maximilian Malinowski 
zu Thorn (Neuſt.) und Kunigunde Falborska zu Siemon. 

Thorn, den 28. September 1878, 

Der Standesbeamte. 


Bäckerei 


A. Danielowski, 
Bäckermeiſter. 


Hierdurch dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich 


die ſämmtlichen Vorräthe meines 


und Umgegend empfehle ich 


Eine 


Gaſtwirthſchaft 


mit 20 Morgen Land iſt umſtändehalber 
u ſofort zu verpachten. 
t. 


Nähere Auskunft 
C. Schröder, Gaſtwirth. 


in Lemberg bei Jablonowo. 


mir ſogleich oder ſpäter ein⸗ 
M. Doebel, Schloſſermeiſter. 
Strasburg Weſtpr. 


frei jeder Bahnſtation. 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


Ph. Mayfahrth & Comp., Maſchinenſabrik, Frankfurt a. M. 


Häcksel-Maschinen 


tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an; 
Aufträge nimmt entgegen 


Wein ⸗ Lagers 


bis zum 1. Oktober er. ausverkaufen will und fie aus 
dieſem Grunde zu äußzerſt billigen Preiſen zum 
Selbſtkoſten⸗Preiſe abgebe. 


Strasburg Weſtpr., im September 1878. 


A. Astmann. 
(Hötel de Röme.) 


00000000 


Cataloge verſenden franco und gratis. 


2 bis 6 Längen ſchneidend, welche 
ſich durch ihren leichten Gang, große 
Leiſtungsfähigkeit, ſolide u. prak⸗ 


7 Für meine Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen tüchtigen ö 
Lehrli 
Lehrling, 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
L. Jacobsohn. 


Umzugshalber ſind billig zu verkaufen: 
1., ein Perkuſſ.⸗Doppelgewehr, 
2., eine Guitarre und 
8., zwei elegante und dauer 
Ahorn-Bettſtellen. wie 
Mieezkowski, Rentier. 


Alle Sorten reinſchmeckende 


Caffee's, 


Caffee's empfiehlt ; ö 
W. M. Mendelsohn. 
Strasburg. 


Petroleum, 
Heringe und Zucker 


D. Balzer. 


Koch⸗, und Vieh⸗Salz 


en gros et en detail empfiehlt. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 
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ſowie täglich friſch gebrannte Dampf⸗ 8 


en gros et en detail, empfiehlt billigſt. ‘= 
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i 1 ER: Meinen becher Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. October im Haufe itt alst N 
wohnen werde, und verſpreche, daß wie bisher ich auch ferner recht gute 


we Kowalska, an der katholiſchen Kirche 


und ſchmackhafte 


Aleiſch-, Leber- und Knoblauch Wurſt 


mit 60 Pf. pro Pfund verabfolgen werde, ſowie täglich friſchen Schweine⸗ 
klops pro Pfund 60 Pf. und Rinderklops pro Pfund 50 Pf. 


Hochachtungsvoll 


Theodor Grabow /s ki, 
Wurſtmacher. 


Berlin -Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs - Actien - Gesellschaft. 


Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe 2. B. im v. J. aſtein in Berlin 58,4% aller abgeſchloſſenen en 
ſummen in Anſpruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In- 
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 

rossen Leistuugsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirthschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge- 
funden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — 


die Waldwoll-Anterkfeider, Flanelle, Teib⸗ 
und Bruflbinden etc., 


als ausgezeichneter Schutz gegen 


Erkältungen 


die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Oel etc., 


ſeit langen Jahren 


gegen Gicht und Nheumatismus 


tauſendfach bewährt, ärztlich geprüft, empfohlen und verordnet, ſind für Thorn und 


Umgegend nur allein ächt zu haben bei 
Thorn. D. Sternberg. 


2. Lait schen Waldwoll-Prodncie 


i 000000000000M000000000005 
Strasburg — Strasburg. 


Mein großes 23 Lager in 
Herren- u. Damen-Gamaſchen 


ſowie Promenaden⸗ und Kinderſchuhen 


anerkannt beſtes und haltbarſtes Fabrikat empfehle ich 
einer gefälligen Beachtung. 


Eduard Lustig. 
OOOOOOOOOOOO 


Uhren! Uhren! 


kann man nirgend billiger kaufen, als bei 


W. Behrendt, 


Uhrmacher in Strasburg, ſchrägüber dem Gericht. 


Durch günſtige Geſchäfts Verbindungen bin ich im 
Stande mein Lager aller Arten: 


Wand⸗ u. Taſchenuhren, 
Regulatoten, 


ſowie Gol d⸗ und Silberſachen 
zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. 

Jeder, der bei mir eine Uhr kauft oder repariren läßt, er⸗ 
hält einen Garantieſchein auf 2 Jahre. 


Hochachtungsvoll 


W. Behrendt. 
Uhrmacher. 


= 8 wi. 


a FH De 


>. Borzügliche 


Der Wage 


(Neuenburger Anzeiger) 


erſcheint zweimal wöchentlich. 
Abonnementspreis pro Quartal bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten nur 


75 Pfennige. 


beſtes und billigſtes Heiz-Material. 

Trocknes Kiefern⸗, Birken, Eichen⸗ und 

Buchen Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


Ferner empfehle mein Lager von: 


Kalt, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
njerate Theer u. Dachlack, 55 iſche Schmiede⸗ 
pro ögeſpaltene Corpuszeile 10 Pfg., finden, namentlich im Schwetzer Kreiſe, die Kohlen it. > 


weiteſte Verbreitung. 
Probe⸗ Exemplare werden auf Wunſch gratis u. franco verſandt. 
Neuenburg Wpr., im September 1878. 


Die Erpedition des Weichſelboten. 


Herrmann Prinz. 


und 
Honig-Kräuter-Malz-Extrakt- 
Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in ‚Breslan, 
Dankſchreiben. 

Herren L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 
In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich un heftigen Bruſtſchmerzen und 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg auwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honigsfräuters 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker Aus⸗ 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das 
ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. f 

Breslau, 20. Februar 1878. 

R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 

Zu haben in Thorn bei E. ei 
i minski, in Briefen bei R. Schmidt. 
Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 
empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 

Ebenſo: Zu 

prima dopp. asphalt. 

Dachpappen 
um damit zu räumen, ab hier und 
Jablonowo bei Herrn A. v. BSultuskt. 


J. Auerbach. 


Prima amerik. Schmalz 
enrpfichtt billigſt D. Balzer. 


Den geehrten Herrſchaften von Brieſen und U m⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein 


Sack⸗Verleih⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Indem ich mein Unternehmen beſtens empfehle, bemerke ich, 
d daß ich pro Sack und Tag 1 Pf. Leihgeld beanſpruche. 
. 1 Brieſen, den 18. September 1878. 


Theodor Tobias. 
1 fi 3 Um mein großes 


s 1Windmühlen- 
Wein⸗Lager Hrundſeü ch, 


I lund reine Weine: — u. A * auch 
ie N 5 5 mehr. Mrg. Land, ift unter günſtgen Bedin⸗ 
— > 5 Wachen rt gungen zu verkaufen. Das Nähere bei 
mild gezehrten Ungar „ „ „1,75 „ C. Gebel in Brieſen Weſtpfr. 
Tokajer Ausbruch r 
alt herben Oberunger „ „ „ 2,.— „, 
Tokajer Eſſenz „„, u II er 
W. Wojeiechowski. 2 e 
berſchiedener Größe 
zu kaufen und zu 
pachten 
Th. Kleemann, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 33. 


Pianinos 


J. Auerbach, 


Strasburg Weſtpr., 


empfiehlt die als vorzüglich bekannten Fabrikate ſeiner ſeit vielen Jahren 


Prospecte und Autragsformulare dieser Gesellschaft, wie | hierorts beſtehenden 
auch der Magdeburger-Lebenus-Versicherungs- Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst. 0 j Neun 


5 Der Agent: * 
Dombkewiez. 


Liqueur-, Rum,, 
Branntwein u. Essig-Sprit-Fabrik, 


ſowie Cigarren und Material Waaren en gros et en détail zu den 
billigſten Preiſen. 


= Weiße Stickereien. 


Trimmings,. Spitzen zur Garnirung von Kleidern 
und Wäschegegenständen. Neuheiten in 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 
sowie: (ravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Eduard Lustig. 


zen Preisen, bei 
8 N 


Ekkscheint IN 
RS 


billigste Werb diesen Aut. 


Conſervirte Früchte. 
Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 

geeignet. 
Alle Sorten Früchte 


in Zucker ſowie auch im eigenen 
Safte eingekocht in / ½ u. ½ 


Candirte Früchte, 


feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten 
und eleganten Cartons. 


Gläſern. | m. Iugber Rn h * 
in Zucker, eingemacht und candirt. 
Ananas, 1 range: Schalen, von Th. Weidenslanfer, Berlin 
Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 88. Dorotheenstrasse 88. 


Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ 

butten, Mirabellen, Reine⸗ 

clauden, Nüſſe, Quitten etc. Frucht⸗Paſten in allen 
in ½1, ½ und ½ Gläſern. Sorten. 


Fruchtſchleifen, candirt. diachtgelseeBSenbens 20. empfiehlt 

Thorn. Julius Buchmann, 
Conſituren-Nabril in Thorn & Bromberg. 

. — 1 


oggen- und Weizenkleie, 6 Tonnen 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 


len, candirt. Citronat (Succade,) 
Genueſer. Ananas in Scheiben, 


preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- 
candirt. 


rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 
fort gratis. i 


Brauerei: 
Verkauf. 


Eine in der Provinz Weſtpr. Reg.⸗Bez. 
Marienwerder belegene Brauerei iſt unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 


Pre 6 e u ee 
miedekohlen Nähere Auskunft ertheilt 

7 blaue trockene Lupinen 1 
offerirt R. Itzig. Jablonowo. zum Verkauf in Kuiawa per Wrotst. Andreasſtr. 66. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 
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Kostenfreie Probesendung; billige Fabrik- 


